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Studien zur vergleichenden Anatomie der Laub­

moose IL Von Dr. P. G. Lorentz. 

(Dazu Tab. VIEL—XII, welche mit dem Schlüsse des Aufsatzes ausgegeben 
werden). 

Indem ich mich zurttckbezielle auf die allgemeine Uebersicht, 
welche ich über meine Studien in Betreff des in der Ueberschrift 
genahnten Gegenstandes und die darauf gegründete Terminologie 
in Nr. 16 ff. dieser Zeitschrift gegeben habe, gehe ich nun daran, 
einige specielle Untersuchungen zu veröffentlichen. 

Wie ich sctfon in jenem obenerwähnten Aufsatze hervorge­
hoben, bin ich bei Miesen Untersuchungen nicht weiter gegangen, 
als zur Beantwortung der Fragen, welche ich mir gestellt hatte, 
nöthig war, und man darf daher Aufschlüsse über Anatomie und 
Entwicklungsgeschichte der untersuchten Arten, welche über 
diesen Zweck hinausgehen, in diesen Blättern nicht erwarten, 
ich habe darin meinen Nachfolgern noch Manches zu thun übrig 
gelassen. Doch hoffe ich, bereits in obiger Uebersicht und im 
Nachfolgenden gezeigt zu haben, dass sich auch mit dem, was 
ich gethan, manche interessante und wichtige Resultate gewinnen 
Hessen. 

Nachfolgende Blätter nun sollen eine Uebersicht geben über 
diejenigen Arten aus der Gruppe der Funariaceen und Splach-
naeeen, welche ich'bis jetzt der Untersuchung unterwerfen konnte, 
und es sollen zuerst die anatomischen Verhältnisse kurz erläutert 
und dann einige allgemeinere Resultate daraus gezogen Werden. 

Indem ich von den einfacheren Bildungen zu den zusammen­
gesetzteren fortschreite, gebe ich die Arten in folgender Reihen­
folge : 

1. Tetr aplo don ur Ceolat us. 
2. Tayloria serr ata. 
3. Splachnum sphaericunu 
4. Splachnum luteum. 
5. Vöitia nivalis. 
6. P h y s e o m i t r i u m Sesostri s. 
7. Ent ostho don Temfylet oni. 
8. Funaria hygr ometr i c a. 

Um nun auf den Tafe ln das Z u s a m m e n g e h ö r i g e 
l e i c h t e r ü b e r s e h e n zu k ö n n e n , habe i c h die F i g u r e n 
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in der W e i s e b e z e i c h n e t , dass jede F i g u r die N u m ­
mer t r ä g t , welche die A r t , zu we lche r s ie g e h ö r t , in 
obiger A u f z ä h l u n g führ t . 

D i e zu de rse lben A r t g e h ö r i g e n F i g u r e n werden 
dann i n ihrer R e i h e n f o l g e durch Buchstaben be­
z e i c h n e t , und zwar habe i c h , um V e r w e c h s l u n g mi t 
den zu andern B e z e i c h n u n g e n d ienenden Buchs taben 
zu ve rme iden , zu diesem Zwecke das griechische A l ­
phabet ge wäh l t . 

Dieselbe Bezeichnungswetse habe ich für die in P r i n g s -
heim's Jahrbüchern erseheinende Abhandlung angewendet. 

Die Vergrößerung ist durchweg nahe 320 ausser bei den zu 
Nr. 4 gehörigen Eiguren, sowie bei fig. 5. TT und ( und fig. 3 $ 
wo sie 173/1 beträgt. * 

leb wende mich nun zur Discussion der speciellen anatomi* 
sehen Verhältnisse. 

1. Tetraplodon. urceolatus. 
Bei dieser Art, wie bei den meisten Splachnaceen, finden 

wir am unteren Theile des Stengels kleinere, weniger entwickelte 
Blätter, die nach oben zu an Grösse zunehmen und am Gipfel-
schopfe am entwiekelsten erscheinen, ohne, wo sie die vaginula 
umkleiden, besondere von den Stengelblättern bedeutend unter­
schiedene und scharf gegen dieselben abgesetzte Perichaetial-
blätter zu bilden, wie wir dieselben z. B. bei vielen Dicraneen, 
Holomitrium u. A. finden. 

Diesem Verhältnisse entspricht auch die Entwicklung des 
Nerven; wir finden an den am wenigsten entwickelten tieferen 
Blättern nur die Elemente vor, welche durch ihr constantes Vor­
handensein als charakteristisch und wesentlich erscheinen, wäh­
rend diejenigen Elemente, welche durch grosse Variabilität in 
der Zahl und Entwicklung sich als weniger wesentlich und cha­
rakteristisch zeigen, z. Th. bis zum Verschwinden reducirt er­
scheinen. 

Zu jenen ersteren Elementen gehören vor Allem die Cha­
rakterzellen (Flora 1867 Nr. 17 S. 259), Deuter und Begleiter, 
welche sich bei unseren Moosgruppen immer vorfinden; zu den 
letzteren die dorsalen Füllzellen, deren grössere oder geringere 
Entwickelung die Zahl der dorsalen Epidermis-Zellen bedingt. 

Denn alle diese Elemente finden wir bei den untersuchten 
Arten unserer beiden Gruppen vor, welche dadureh einen 
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unbestreitbaren Anspruch auf den Bang höher entwickelter Moose 
besitzen. Die Bauchzellen dagegen treten blos in den entwickelt­
sten Schopfblättern auf, und auch in diesen vielleicht nicht immer, 
vielleicht blos an der Basis, wenigsteus fand ich Schnitte mit 
entwickelten den Deutern gleichzähligen Bauchzellen unverhält-
nissmässig selten (*). Bei den Funariaceen sind sie typisch. 

Der einfachste Fall tritt uns in fig. « entgegen, einem Quer­
schnitte durch den Nerven eines niederen Blattes; d sind die 
beiden basalen Deuter, c ist die Begleiterzelle, welche verhältniss-
mässig stark entwickelt auftritt. Sie war ohne Zweifel ursprüng­
lich gefächert, d. h. der nach der Gestalt der umliegenden Zellen 
mehrfache cannellirte, die Mitte des Blattnerven durchlaufende 
Canal, als den sie sich jetzt darstellt, war mit einem Gewebe 
kleiner zartwandiger Zellen ausgefüllt; ob dieselben später auf­
gelöst und resorbirt wurden, oder ob nur auf den Querschnitten 
diese zarten Wände durch das Messer zerstört wurden, wage ich 
nicht zu entscheiden; bei andern Schnitten tritt die Begleiter­
gruppe vollstäudig entwickelt und mehrzellig auf (J, x, <). 

Die dorsalen Füllzellen fehlen hier gänzlich, die Charakter­
zellen sind auf ihrem Rücken blos durch eine Schicht von Epi-
dermiszellen bekleidet. 

Bei ß und y sehen wir ebenfalls 2 basale Deuter, d; die 
Begleiterzellen, *c, erscheinen hier weniger umfangreich, doch 
durch ihre ausgebuchtete Gestalt leicht kenntlich. Indem sich 
dem Abrundungsbestreben der umgebenden Zellen hier ein ge­
ringer Widerstand entgegenstellte, drängten sie sich nach dem 
Innern der Begleiterzelle bauchartig vor, die daher nach der Seite 
jeder umgebenden Zelle eine Art Hohlkehle erhielt — e sind 
auch hier die Epidermiszellen des Rückens. Aber zwischen letz­
teren und den Charakterzellen schieben sich hier eine Anzahl 
Zellen ein, welche kleiner, englichtiger, stärker verdickt erschei­
nen, als die bisher betrachteten Zellenarten; es sind die dor­
salen Füllzellen, welche blos bei den untersten am wenigsten ent­
wickelten Blättern fehlen, bei den oberen in um so grösserer 
Zahl und Entwicklung auftreten, je entwickelter das Blatt und 
mit ihm der Nerv erscheint. 

(Fortsetzung folgt. 
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